
Die S teierm ark  — Lebensraum fü r  nordisch-alpine und 
vorderasiatisch-m editerrane Schm etterlinge
Von Dipl.-Ing. Heinz H a b e i e r

Land der V ielfalt, Land der Gegensätze!

Das heutige Schm etterlingsvorkom m en 
der S teierm ark ist im w esentlichen eine 
Folge der Eiszeiten, der nachfolgenden 
W ärm ezeit und der W irtschaftsform  des 
Menschen, deren  A usw irkungen w iederum  
durch die Geomorphologie des Landes be­
stim m t w urden. E ntsprechend  dem stark  
ortsabhängigen Ausmaß eiszeitlicher Ü ber­
form ung und der postglazialen W ieder­
besiedlung sind in der S teierm ark drei 
große G ebietsteile zoogeografisch vonein­
ander zu unterscheiden: der nördliche
Gebirgsteil, der südliche G ebirgsteil und 
die G razer Bucht.

D er nördliche G ebirgsteil (ungefähr dem 
landläufigen A usdruck „O bersteierm ark“ 
entsprechend) h a tte  eine starke, teilweise 
zusam m enhängende Vereisung. Er beher­
berg t nun 24 der 33 bekanntgew ordenen 
boreoalpinen G roßschm etterlingsarten  so­
wie eine Anzahl alp iner A rten  und eurasia- 
tischer Gebirgsbewohner, abgesehen von 
den in Europa u n te r 1500 m überall vor­
kom m enden A rten , die sozusagen „dazu­
sein haben“ .

V ielleicht der bekann teste  V ertre te r ist 
Parnassius phoebus styriacus  FRÜHST., 
der steirische A lpenapollo, von dem einige 
A utoren annehm en, daß er eine eigene 
ostalpine A rt ausgebildet hat. Dem Laien 
un te re inander sehr ähnlich erscheinen die 
19 in der S teierm ark lebenden Erebien- 
arten , die als „M ohrenfalter“ dem Berg­
w anderer oft in  großen M engen auffallen. 
Eine davon, Erebia melampus  FSL., scheint 
in den N iederen T auern  in  A ufspaltung 
in  verschiedene Form en begriffen zu sein. 
Diese gleichen einerseits im Osten den 
T ieren  aus dem Sudetengebirge, an d re r­
seits im W esten den Form en der H ohen 
Tauern. Oeneis aello HBN., der G let­
scherfalter, re ich t vom W esten her gerade 
noch in  die N iederen Tauern , wo bisher 
erst drei Exem plare gefunden w orden 
sind. Rebelia styriaca RBL., ein S ack trä­

ger, w urde am R eiting bei T rofaiach e n t­
deckt. Spätere Forschungen ergaben, daß 
die V erbreitung in den O stalpen bis nach 
Südtirol reicht. Eine B esonderheit s te llt 
die im europäischen Raum n u r vereinzelt 
zu findende Isturga carbonaria CL., ein 
Spanner, dar. Die seltenen Funde stam m en 
von einem  Bergstock der Grauwackenzone.

D er südliche G ebirgsteil (von der Kor- 
alm über die Gleinalm und das M ittel­
steirische Bergland zum Wechsel) trug n u r 
m ehr kleine, w eit voneinander getrennte 
Eisflecken. D em entsprechend ist die Zahl 
der alpinen und boreoalpinen A rten  ge­
ring, vom Süden aber reichen bereits 
w ärm eliebende A rten  herein. Die südseitig 
gelegenen H angstufen am Rand zur Grazer 
B ucht zählen übrigens zu den arten re ich ­
sten Lebensräum en der S teierm ark, zumal 
n ich t n u r Angehörige verschiedener Kli- 
m ate und Form enkreise h ier au feinander­
treffen: Es erm öglichen die (der zwar tie ­
fer gelegenen, aber luft- und bodenfeuch- 
ten  G razer B ucht fehlenden) Trockenw ie­
sen auf K alkboden in  sonniger Lage ein 
V orkom m en von gem äßigten S teppen­
arten. Es sei an den G östinger R uinen­
berg, die K anzel und Rannach, den 
H auenstein bei M ariatrost und den Büchl- 
berg bei Weiz e rin n e rt; auch floristisch 
ausgezeichnet durch Bestände von Cotinus 
cogygria SCOP. (P erückenstrauch), Ostrya 
carpinifolia  SCOP. (Hopfenbuche) und 
Quercus pubescens  WILLD. (Flaum eiche).

Von zahlreichen N octuiden (Eulen) ken­
nen wir nur wenige Funde, oft ausschließ­
lich von drei oder vier Stellen, die alle 
auf trockenw arm en H angstufen lagen, in 
der S teierm ark vielfach eine N ordgrenze 
fü r die betreffende A rt bildend. S tellver­
tre ten d  seien genannt: Ochropleura nigres- 
cens HÖFN., Chersotis multangula  
SCHIFF., Heliophobus texturata k i t t i  
SCHAW., Hadena magnolii B., Agrochola  
laevis HBN. und Caradrina kadenii FRR. 
(HABELER 1967, 1968). Noctua inter-
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posita  HBN., eine früher fast stets ver­
kann te Bandeule, ist in den pannonischen 
G ebieten N iederösterreichs und dann wei­
te r im Südosten verbreitet. Sie reich t aber 
nach den neuesten F unden von 1969 im 
M ittelsteirischen Bergland bis zu der fü r 
diese A rt ungew öhnlichen Höhe von rund 
1000 m. Das erste und bisher einzige F lug­
gebiet fü r Sesia muscaeformis  VIEW, in 
der S teierm ark en tdeckte MACK am Gul- 
senberg bei K raubath . D urch die Bindung 
an Armeria vulgaris, eine Serpentin  lie­
bende Grasnelke, w ird dieser seltene 
Glasflügler in  unserem  Land kaum  noch 
an w eiteren Stellen zu finden sein.

Die G razer B ucht (das ist der tiefgele­
gene Landesteil südöstlich der Linie 
Schwanberg —  K öflach — Graz —  H a rt­
berg) schließlich, von w ärm erer Lage be­
günstigt, blieb fre i von letzteiszeitlicher 
Vereisung. Sie beherberg t auch heute noch 
rund 80 A rten  m it ost- oder w estm editer­
ranem  V erbreitungsschw erpunkt. Einige 
dieser w ärm eliebenden A rten  gelangten in 
der postglazialen W ärm eperiode, w ährend 
der weit höhere T em peraturen  herrsch ten  
als heute, auch in den G ebirgsteilen zu 
g rößerer V erbreitung. Beim E inpendeln 
des Klimas auf seine heutigen W erte, was 
m it em pfindlichen K lim astürzen und Ja h r­
hunderte  dauernden K älteperioden  ver­
bunden war, verschwanden diese an­
spruchsvolleren A rten  dort w ieder oder 
blieben auf nur wenige, klim atisch begün­
stigte Inseln beschränkt. Solche bevor­
zugte Stellen kennen w ir im E nnstal zwi­
schen Gröbm ing und Pürgg, im M urtal 
zwischen Judenburg  und K raubath . In n e r­
halb der an sich warm en, aber luft- und 
bodenfeuchten  G razer B ucht genießen 
W ärm einseln wie das Sausal eine bevor­
zugte Lage.

W ohl einer der in teressan testen , erst 
1959 im zen tralen  M itteleuropa gefunde­
nen Schm etterlinge ist Perisomena caeci- 
gena K U PIDO aus dem Sausal. D er einzige 
F undort fü r Ö sterreich, die nächstgelegene 
Flugstelle liegt in  K rain! D ieser Augen­
spinner w ird im Sausal aber n ich t für 
bodenständig gehalten, m an verm utet viel­
m ehr, daß es sich um den Versuch einer

A realausw eitung nach N orden handelt, die 
A rt ist vorderasiatisch-m editerran  verb rei­
te t  (DANIEL 1968). Ebenfalls erst in den 
le tzten  Jah ren  wurde im südöstlichsten 
Z ipfel der S teierm ark, zwischen G leichen­
berg und R adkersburg, Leptidea morsei 
FENT. en tdeck t (RATH 1968). E in asia­
tischer W eißling, dessen V orkom m en über 
Südosteuropa gerade noch ein paar K ilo­
m eter tief in steirisches Land reicht. Lo- 
pinga achine SCOP., einer der wenigen 
w aldbew ohnenden T agfalter, ha t in dem­
selben G ebiet die einzigen großen P opu­
la tionen  auf steirischem  Boden hervorge­
bracht. Die w arm feuchten  Laubw älder der 
Grazer B ucht —  soweit sie noch n ich t den 
landw irtschaftlichen In tensivku ltu ren  wei­
chen m ußten —  bieten  den A rten  der F a­
m ilien Notodontidae  (Zahnspinner) und 
Drepanidae (Sichelspinner) optim ale 
Lebensbedingungen. Drepana curvatula  
BKH., in  E uropa an sich n u r rech t ver­
einzelt, reich t gerade noch an den Südost­
rand der A lpen heran. Sie b ilde t in der 
G razer B ucht die auffallend dunkle U n ter­
a rt knechteli  DAN. aus, die nach ste iri­
schen Stücken beschrieben w urde (DA­
NIEL 1963). U rsprünglich japanisch und 
in  Europa n ich t vorhanden, aber im vori­
gen Ja h rh u n d e rt in Südosteuropa ausge­
setzt, h a t sich Antheraea yamamai  GUER. 
unsere Laubw älder erobert. Ü beraus vital, 
drang dieser riesige, prachtvolle Augen­
sp inner erstm als nach 1950 von Jugosla­
wien aus über die steirische Grenze und 
besiedelt nun bereits die gesamte G razer 
Bucht (HABELER 1967). Ein großartiger 
Anblick, wenn die bun ten  T iere n äch t­
licherw eile L ichtquellen um flattern! Ab­
schließend sei Reisseronia gertrudae SIED, 
genannt, ein k le iner Sackträger, der von 
D aniel im Sausal en tdeck t und 1962 wis­
senschaftlich beschrieben w urde. Man 
nim m t vorläufig an, daß diese steirische 
A rt endem isch ist, das heiß t, sonst n ir ­
gends m ehr vorkom m t. U nd im Sausal 
leben die T iere auch n u r auf zwei kleinen, 
begrenzten  Stellen, auf zwei Trockenw ie­
sen —  wohl w ert, geschützt zu werden!

So ist die S teierm ark reich an Besonder­
heiten. Viele mögen noch unbekannt sein!
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